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Grandenz: Der „Geſellige“. 


Dam Reichstage. 
166. Sitzung vom 3. Februar. 
a Haus ift bei Beginn der Sitzung ſehr ſchwach 
beſetzt. 

Tagesordnung: Erſte Leſung des Entwurfs einer 
Grundbuchordnung. 

Staatsſekretär Nieberding empfiehlt die An⸗ 
nahme des Entwurfs, der ſich im Weſentlichen an das 
preußiſche Geſetz anſchließe. 

Abg. Spahn (Zent.) erklärt, feine Freunde 
theilten im Allgemeinen den Standpunkt der ver⸗ 
bünbeten Regierungen und meinten, daß man nicht 
ohne Noth die ohnehin vorhandenen Schwierigkeiten 
vermehren ſollte. Der Entwurf ſollte erſt in einer 

- Kommiffion eingehend berathen werden und dann erſt 

in's Plenum kommen. Redner hat verſchiedene Be⸗ 

denken gegen den Entwurf, die er ausführlicher dar⸗ 

legt. Die Regelung der Haftpflicht für Verſehen des 

1 Grundbuchamts hält er für die wichtigſte Beſtimmung 
des Entwurfs. 

Abg. Himburg (koni.) betont, daß feine Freunde 

„mit der Vorlage ſympathiſirten, namentlich deshalb, 
weil fie ſich eng an das preußiiche Geſetz anſchließe. 
Allerdings hätten ſie auch Bedenken gegen den § 10 
und die dazu gehörigen $$ 91 und 92. Redner ſtimme 
für Kommiſſionsberathung. 

Abg. Kauffmann (frſ Pp.) ſpricht gleich⸗ 
falls gegen den § 10, der jedermann die Einſicht in's 
Grundbuch geſtatte, der ein rechtliches Intereſſe dar- 
lege. Uebeigens bandle es ſich nach ſeiner Anſicht 
nicht um eine vollſtändige Grundbuchordnung, ſondern 

N nur um allgemeinere Vorſchriften, deren Verabſchiedung 
hoffentlich keine großen Schwierigkeiten machen werde. 
2 Abg. Pieſchel (utl.) iſt gleichfalls mit der 
. Vorlage einverſtanden, bemängelt aber auch einige De; 
tdt⸗,gils derſelben. ; 

. Abg. v. Buchk a (konſ.) wiederholt, daß feine 


ei mit der Vorlage pete Nicht ganz ein⸗ 
> anden ſei er, Redner, mit S 28, der 
8 


eine nicht 
Ringe Erſchwerung des Hypothekenverkehrs ſchaffe. 
Die Vorlage geht nunmehr an die Kommiſſion, der 
bereits das Geſetz über Zwangsvollſtreckungen über⸗ 
wieſen iſt. i 
8 Es folgt die erſte Berathung der Konvertirungs⸗ 
orlage. 

Shapfetretär Graf Poſadawsky führt aus. 
die Vorlage ſei der preußiſchen nachgebildet. Mit der 
Konvertirung werde die Aufnahme einer Statiſtik ver⸗ 
bunden darüber, zu wie großem Theil unſere Anleihen 
in inländiſchem bezw. ausländiſchem Befitze find, und 


zu wie großem Theile im Beſitze von juriſtiſchen 


Perſonen dezw. Privatperſonen. Das hierüber zu 


| gewinnende Material werde wichtig fein bei Beurthei · 


lung des Einfluſſes unferer im Auslande unterge⸗ 
\ brachten Anleiheſtücke auf unſere Handelsbilanz. Das 
Material werde dem Reichstage baldmöglichft unter⸗ 

> breitet werden. 
| Abg. Hag (Zentr.) wünſcht möglichſt Schonung 
der Intereſſen der kleinen Befitzer von Anleihen. 


Feuilleton. 
Die Tochter des Flüchtlings. 


Von Erich Friesen. 

29.) (Foriſetzung.) 

Schon eine ganze Woche wohnen Manfred 
und Xenia in London, ohne daß die Parkers 
ein Lebenszeichen gegeben haben. 

Trotzdem zuckt Xenia bei jedem Klopfen an 
der Thür zuſammen und blickt angſtvoll auf, 
ſobald eine unerwartete Stimme ihr Ohr trifft. 
Auf der Straße, im Theater — überall ſpät 
ſie nach dem hageren, ſpitzen Geſicht mit den 
ſtechenden Augen und den dünnen, zuſammen⸗ 
gekniffenen Lippen 

Dieſe nervöſen Symptome entgehen Man- 
fred nicht Er iſt faſt noch zärtlicher zu ihr 
als ſonſt und meint einmal ſcherzend: 

| „Noch vierzehn Tage in Pangbourne, und 
mein Herzens weibchen wäre mir ganz krank ge⸗ 
worden. Dummes, ödes Neſt, dieſes Pang⸗ 
bourne!“ 

Kenia läßt ihn in dem Glauben, daß die 
Einſamkeit ſie nervös gemacht habe. Auch 
beginnt ihre Furcht ſich zu legen, da ſie an⸗ 
dauernd nichts von Frau Parker hört noch ſieht. 
Die mannigfaltigen Vergnügungen, die voll⸗ 
ſtändige Harmonie zwiſchen ihr und Manfred, 
der Freundeskreis, der ſich immer mehr erweitert 
— Alles dies trägt dazu bei, ihre Befürchtungen 
zu zerſtrenen und ihr die Ruhe wiederzugeben. 

Leider ſoll dieſes ungetrübte Glück nicht 
vorhalten 

Eines Vormittags — Xenia macht gerade 
Tollette, und Frau Holm iſt mit ihrer Nichte 
ausgegangen — läutet es an ihrer Wohnung. 

„Ich werde aufmachen!“ ruft Manfred vom 
Wohnzimmer her. 
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M. Jung. 


Abg. Hammacher ml.) iſt mit der Vorlage 
einverſtanden: desgleichen ſeine Freunde. 

Schatzſekretär Graf Poſadows ky bemerkt auf 
eine Anfrage des Vorredners, jedem, der Papiere 
zur Konvertirung einreiche, werde zum Zwecke jener 
er ein Fragebogen zur Beantwortung vorgelegt 
werden. 

Abg. Bebel (Soz.) bemängelt, daß nicht die 
Konvertirung ſofort auf 3% erfolge, und bekämpft 
namentlich auch die achtjährige Schonzeit. Die An⸗ 
nahme dieſer Vorlage ſei in ſeinen Augen unklug. 

Abg. Graf Stolberg (konſ.) betont, daß nun 
ſeine ſämmtlichen Freunde der Vorlagen zuſtimmten, 
nachdem Preußen 2c. vorangegangen ſeien. Er ſelbſt 
288 ſogar, daß nicht gleich auf 3% konvertirt 
werde. 

Abg. Barth (frſ. Vgg.) erklärt, ebenfalls die 
Konvertirung auf 30% für richtiger zu halten. Redner 
wendet ſich ſodann gegen einige Bemerkungen des 
Abg. Bedel und betont des Weiteren, daß er vor⸗ 
läufig nichts anderes thun könne, als die Vorlage 
anzunehmen. Er werde allerdings beantragen, die 
achtjährige Schonzeit zu beſeitigen. 

Abg Meyer Danzig (Rp.) bedauert gleichfalls, 
daß die Konvertirung nicht ſofort auf 3% geſchehe, 
und bemängelt ebenfalls die Schonzeit, gegen welche 
er ſtimmen werde. 

Schatzſekretär Graf Poſadowsky ſpricht noch⸗ 
mals gegen die Forderung einer ſofortigen Konvertirung 
auf 30%, desgleichen N 

Abg. Ham macher (nl) und Abg. Lieber 
(Zentr.) Letzterer bemerkt noch, er und ſeine Freunde 
ſeien der Meinung, daß Reich und Staat bei der 
Konvertirung ebenſo und womöglich noch mehr als 
dei der Begebung von Anleichen dem Zinsfußbe⸗ 
ne des Marktes nachfolgen nicht aber vorangehen 
müßten. 

Nach einer kurzen Bemerkung des Abg. Bebel 
(Soz.) wird die Debatte geſchloſſen. Eine K : 
verweiſung erfolgt nicht. x 

Nächſte Sitzung Donnerſtag: Tagesordnung: 
Autrag Auer (Maximalarbeitstag), dann Petitionen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 4. Februar. 

— Der Kaiſer fuhr geſtern Nachmittag 
beim Reichskanzler vor, mit dem er eine 
längere Unterredung hatte. Man bringt die⸗ 
ſelbe mit der Anweſenheit des Grafen Murawiew 
hierſelbſt in Verbindung. 

— Die „Mil. Pol. Korr.“ hört, daß 
während der Anweſenheit des Grafen Murawiew 
hier und in Kiel auch die Frage eines Gegen⸗ 
beſuchs unſeres Kaiſerpaares in 
Petersburg zur Sprache gekommen und 
in befriedigender Weiſe in die Wege geleitet 
worden ſei. 


Kenia ſetzt ruhig ihre Toilette fort. Plötzlich 
horcht ſie auf und erblaßt jählings. 

Frau Skott iſt bei der Toilette und jetzt 
nicht zu ſprechen,“ hört ſie ihren Gatten ſagen. 

„O wie ſchade!“ läßt ſich eine Stimme 
1 die Xenia alles Blut zum Herzen 
treibt. 

„Wollen Sie mir nicht mittheilen, was Sie 
meiner Frau zu ſagen haben?“ fragt Manfred 
wieder. 

„Ich danke Ihnen, mein Herr; aber ich 
möchte lieber mit Frau Skott allein ſprechen. 

Die Sache iſt von großer Wichtigkeit für 
mich. Freilich dürfen Sie ſie auch wiſſen —“ 

„Nein, nein. Sprechen Sie mit meiner 
Frau! Heute Nachmittag iſt ſie allein zu Hauſe; 
wenn Sie dann wiederkommen wollen —“ 

„Vielen Dank, mein Herr! Die Prinzeſſin 
war mir flets eine jo gütige Herrin, daß ich 
u fie wird mir jetzt, wo wir Sorgen haben, 

elfen.“ 

„Ich bedauere, daß es Ihnen nicht gut geht, 
Frau Parker.“ ˖ 

„Seit der Fürſt Orfinsky unſere Dienſte 
nicht mehr nöthig hatte, haben wir uns ver⸗ 
gebens nach einer Stellung umgeſehen. Ich 
hoffe nun, die Prinzeſſin wird ihren Einfluß 


benutzen, um mir oder meinem Manne eine 


Stelle zu verſchaffen.“ 5 

„Ich zweifle nicht, daß Frau Skott ver⸗ 
ſuchen wird, Ihnen zu helfen. Ich werde ihr 
ſagen, daß Sie gegen 5 Uhr wiederkommen.“ 

Zur angegebenen Zeit ſchlägt die Glocke an. 
Kenia bezwingt ihr Herzklopfen, ſo gut es geht, 
und öffnet ſelbſt. Schweigend ſchreitet ſie hoch 
aufgerichtet voran in das Wohnzimmer; Frau 
Parker folgt lächelnd. 

Es wird Kenia ſchwer, ihre ruhige Haltung 
zu bewahren, wenn ſie auf die freche Perſon 


A 
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— Der „Mil. Pol. Korr.“ zufolge dürfte 
in der nächſten Bundesrathsſitzung die Ent- 
ſcheidung über den Handwerks⸗ 
organiſations⸗Entwurf fallen. Die 
Vorlage kommt vorausſichtlich noch an den 
Reichstag. 

— Die Kommiſſion des Herrenhauſes für 
das Lehrerbeſoldungsgeſetz hat, 
wie bereits mitgetheilt, ihre Berathungen be⸗ 
gonnen und gleich in der erſten Sitzung eine 
„Verbeſſerung“ der Vorlage im Sinne der 
„lehrerfreundlichen“ Junker beſchloſſen. Die 
Gehaltsſätze von 900 Mk. für Lehrer und 
700 Mk. für Lehrerinen ſollen für ſämmtliche 
Orte, nicht nur für die billigſten, wie Re⸗ 
gierung und Abgeordnetenhaus wollen, Mi⸗ 
nimalſätze ſein. Mit andern Worten: Die 
Gemeinden haben freie Hand, die Gehälter, wo 
ſie zur Zeit über 900 Mk. hinausgehen, auf 
900 bezw. 700 Mk. hinabzuſetzen. Ein noch 
weitergehender Antrag, das Min eſtgehalt all⸗ 
gemein auf 800 Mk. zu ermäßigen, fand nicht 
die Zuſtimmung der Mehrheit. 

— Die Budgetkommiſſion ſetzte 
geſtern die Berathung der einmaligen Ausgaben 
des Militär⸗Etats fort. Die Forderungen für 
die Uebungsplätze des Gardekorps, des 
IV. Armeekorps und die Koſten für die Be⸗ 
arbeitung des Entwurfs für Herſtellung eines 
Uebungeplatzes für das V. Armeekorps werden 
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dewilligt. Geſtrichen werden 450 000 Mk. zum 


Neubau einer Kaſerne in 
maligen Ausgaben des ordentlichen Militäretats 
für Preußen werden erledigt, ebenſo die ein⸗ 
maligen Ausgaben des außerordentlichen 
Militäretats, wobei ein Abſtrich für die Be⸗ 
ſchaffung von Feldbahnmaterial erfolgt. 

Dem Reichstage if geſtern der 
Geſetzentwurf, betreffend die Beſchlagnahme des 
Arbeite- oder Dienſtlohnes, und der Entwurf 
der Zivilprozeßordnung zugegangen. 

— Delegirte aller preußiſchen Land⸗ 
wirthſchaftskammern ſind vorgeſtern 
hier im Ständehaufe zu einer Berathung zu⸗ 
ſammen getreten, die vom Landwirthſchafts⸗ 
miniſter Freihein von Hammerſtein nach einer 
kurzen Anſprache eingeleitet wurde. Die Ver⸗ 
handlungen, die ſtreng vertraulichen Charakters 


blickt, die mit übereinander geſchlagenen Armen 
vor ihr ſteht und ſie höhniſch fixirt. 

„Mein Gatte ſagte mir, daß Sie meine 
Hülfe erbitten wollen,“ beginnt ſie, indem ſie 
ſich in einen Seſſel niederläßt. 

Frau Parker blinzelt nach der Thür hin. 

9 Ihr Gatte zu Hauſe?“ 


„Nein. 

„Iſt ſonſt irgend Jemand da, der uns 
hören könnte?“ 

„Nein.“ 

„Gut. Warum beantworteten Sie meinen 
Brief nicht?“ 

„Weil er in einem Tone gehalten war, auf 
den ich nicht eingehen konnte. Hätten Sie ihn 
in Ausdrücken geſchrieben, wie Sie ſie heute 
meinem Gatten gegenüber anwendeten, vielleicht 
hätte ich —“ 

„Larifari!“ unterbricht fie Frau Parker 
brüsk, „das hätte gar keinen Zweck; wir ver⸗ 
ſtehen uns auch ohne das. Herr Skott hält 
mich für Ihre frühere Dienerin — mag er es 
doch! Aber Sie — bilden Sie ſich etwa ein, 
ich will um Almoſen winſeln? Hahahaha! 
Ich bin hergekommen, um meine Rechte geltend 
zu machen, ich —“ 

„Sie können keine Rechte bei mir geltend 
machen, da Sie keine ſolche beſitzen,“ entgegnet 
ſich gewaltſam zur Ruhe zwingend. 
„Sie wiſſen, daß ich Ihnen all' Ihre Sachen 
7 Herrn Philippe“ Adreſſe zurückgeſandt 
habe — 

„Thun Sie nur nicht ſo!“ höhnt Frau 
Parker, indem ſie die Arme noch feſter unter 
der flachen Bruſt zuſammenpreßt. „Als ob 
mir an den paar Lumpen und unechten Schmuck⸗ 
ſachen was gelegen wäre!“ .. . Wo iſt der 
Diamant, den Ihr Großvater geſtohlen hat?“ 


Zabern. Die ein⸗ 
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Berlin: Haafenftein und Vogler, 


waren und geſtern ihren Abſchluß fanden, 
drehten ſich um die Gewinnung einheitlicher 
Geſichtspunkte der Kammern und um ein ges 
meinſchaftliches Vorgehen derſelben. 5 
— In der geſtrigen Sitzung des geſchäfts⸗ 
führenden Ausſchuſſes des Verbandes der 
deutſchen Berufsgenoſſenſchaften 


wurde mit der Berathung des Geſetzentwurfs, 


betreffend die Abänderung der Unfallverſicherugs⸗ 
geſetze, fortgefahren. Es wurde beſchloſſen, die 
Auswahl der Beiſitzer zu den Sitzungen des 
Schiedsgerichts durch Geſetz zu regeln. Auch 
wurde das Strafrecht des Vorſitzenden über die 
Beiſitzer im Intereſſe des Anſehens der Letzteren 
geſtrichen. Alsdann erklärte fi der Aus ſchluß 
gegen die Beſtimmung des Geſetzentwurfs, wo⸗ 
nach den Verſicherten die Koſten für un⸗ 
begründete Anträge vom Schiedsgericht bezw. 
dem Reichs verſicherungsamt auferlegt werden 
können. Er erklärte ſich ferner ſür die Bei⸗ 
behaltung des Rekurſes im jetzigen Umfange, 
ſowie für die Beſetzung der Spruchkammern des 
Reichsverſicherungsamts in der bisherigen Weiſe 
und für die Uebertragung der nach dem Ent⸗ 
wurf den Landes zentralbehörden zugewieſenen 
Rechte und Pflichten auf das Reichs verſicherungs⸗ 
amt. Nachdem ſich der Ausſchuß noch mit der 
Verſchärfung der Strafbeſtimmungen einver⸗ 
ſtanden erklärt hatte, wurde beſchloſſen, den 
Mitgliedern des Verbandes von den getroffenen 
Beſchlüſſen Kenntniß zu geben und nach Be⸗ 
endigung der Berathungen der Reichstags⸗ 
kommiſſion zur Stellungnahme gegenüber den 
von letzterer gefaßten Beſchlüſſen einen außer⸗ 
ordentlichen Berufsgenoſſenſchaftstag zu berufen. 

— Die internationale Sanitäts- 
konferenz in Venedig wird beſchließen, alle 
aus Indien kommenden Schiffe im Suezkanal 
zu besinfiziren und unter Quarantäne zu ſtellen. 
Schiffe mit Kranken oder infizirten Waaren 
ſind zurückzuweiſen. Sollte England dem Be⸗ 
ſchluſſe nicht beitreten, fo habe der europäiſche 
Boycott aller engliſchen von Indien kommenden 
Schiffe einzutreten. 

— Ueber die Wirkſamkeit des Prof. Dr. 
Koch in Südafrika berichtet die „N. A. Z.“ 
in einer längeren Ausführung und theilt mit, 
daß die Rinderpeſt im Oranje⸗Freiſtaat 


„Kenia zuckt zuſammen; doch gelingt es ihr 
noch immer, ihre Ruhe zu bewahren. 

„Ich habe mit meinen Großvater nichts zu 
thun,“ ſagt ſie kalt. 

„Natürlich nicht, weil es Ihnen jetzt ſo be⸗ 
quemer iſt! Aber Sie hatten etwas mit ihm 
zu thun, als wir, ich und mein Mann, Sie 
vor dem Armenhaus bewahrten, und Sie kennen 
die Bedingungen —“ 

„Ich weiß von keinen Bedingungen.“ 

„Schlimm genug! Er hätte ſie Ihnen 
nennen müſſen, der alte Schuft. Ja, jo, leugnen 
Sie es, wenn Sie können,“ fähnt fie höhniſch 
fort, als Xenia auffahren will, „leugnen Sie, 
daß er ein Dieb iſt!“ a 

Kenias Kopf ſinkt an die Lehne des Seſſels; 
ihre Bruſt hebt und ſenkt ſich ſtürmiſch. Kein 
Laut kommt über ihre erblaßten Lippen. 

„Sie wiſſen ſelbſt, daß er ein Dieb iſt,“ 
wiederholt Frau Parker, die mit Genugthuung 
die Wirkung ihrer Worte bemerkt. „Sie wiſſen, 
daß wir ausgemacht hatten, die amüfante Ko⸗ 
mödie als Herr und Diener ſo lange zu ſpielen, 
= ſich uns eine angemeſſene Entſchädigung 
ot —“ ’ 

„Nein nein!“ ruft Xenia verzweifelt, „ich 
weiß nichts.“ 

„Sie ſind kein Narr, Madam,“ fährt Jene 
unbeirrt fort. „Sie beſitzen mehr Verſtand als 
die meiſten Weiber und haben Ihre Rolle fein 
geſpielt. Womit gedachten Sie uns unſere 
Dienſte hierbei zu bezahlen?“ 

„Ich dachte,“ entgegnete Xenia mit An⸗ 
ſtrengung, „Sie würden uns ſo lange zur Seite 
ſtehen, bis wir eine Poſition erlangt hätten, 
die uns in den Stand ſetzen würde, Sie für 
Ihre Dienſte zu bezahlen.“ 

„Aha, das iſt ſchon etwas. 


Das geben 
Sie alſo zu?“ 


weiter um ſich greift, während die Kapkolonie 
ſüdlich der Stadt Taunys noch frei iſt. Das 
deutſche ſüdweſtafrikaniſche Schutzgebiet iſt noch 
verſchont geblieben, und es ſteht zu hoffen, 
daß es zu einem Ausbruch der Rinderpeſt 
überhaupt nicht kommen wird. 

— Noch eine „Tauſch“⸗Geſchichte. 
Eine recht intereſſante, die Thätigkeit des 
Herrn von Tauſch beleuchtende Geſchichte 
erzählt die „Volkeztg.“: Der Kaiſer wollte 
ſchon vor einem Jahre Herrn von Miquel 
den Schwarzen Adler = Drden verleihen und 
hatte in intimen Kreiſen davon geſprochen. 
Er war entrüſtet, als er eine Mittheilung 
darüber in einer Fami fand, und befahl 
Nachforſchungen. amit wurde Herr v. Tauſch 
natürlich betraut und dieſer berichtete, daß der 
verſtorbene Fürſt zu Fürſtenberg der Urheber 
der Indiskretion ſei. Das führte zu einer 
längeren Verſtimmung des Kaiſers gegen den 
Fürſten. Erſt einige Monate vor dem Beginn 
des Lützow⸗Prozeſſes, als die Machenſchaften 
des von Tauſch durch das kräftige Eingreifen 
des Auswärtigen Amtes aufgedeckt zu werden 
anfingen, wurden auf Befehl des Kaiſers auch 
nach dieſer Richtung hin neue Nachforſchungen 
angeſtellt, und dieſe führten nunmehr zu der 
Feſiſtellung des wirklichen Verfaſſers und zu⸗ 
gleich zu dem unzweideutigen Ergebniß, daß 
dieſer wirkliche Autor weder mit dem Fürſten 
zu Fürſtenberg noch mit dem Journaliſten W. 
das Geringfie zu thun hatte. Auf welche Weiſe 
v. Tauſch zu der Anzeige gekommen iſt, iſt bis 
heute noch nicht aufgeklärt. 

— Der Prozeß gegen den Redakteur 

der „D. Tageszig." Arthur Wegner 

wegen öffentlicher Beleidigung mittels der 
Preſſe findet am 16. Februar vor der 9. 
Strafkammer des Landgerichts I ſtatt. Es 
handelt fich hierbei um den Artikel der „Dtſch. 
Tagesztg.“, welcher andeutete, ein Artikel der 
„Bank⸗ und Handeleztg.“ über den Zweck ber 
Enthüllungen der „Hamburger Nachrichten“ ſei 
vom Auswärtigen Amte in die Preſſe lanzirt 
worden. Zu dem Termin hat auch der Staate⸗ 
ſekretär Frhr. v. Marſchall eine Vorladung 
als Zeuge erhalten. 

— Gegen den Schneider Grüne⸗ 
berg, den Hauptbelaſtungszeugen im Prozeß 
Witte contra Stöcker, iſt ein Ermittelungsver⸗ 
fahren wegen Meineids eingeleitet worden. 


Ausland. 
Frankreich. 

Aus Petersburg wird hierher telegraphirt, 
daß das Befinden der leidenden Zarin 
ſich gebeſſert habe 
Dem „Matin“ zufolge enthält das Ab⸗ 
kommen zwiſchen Frankreich und Abeſſinien 
eine Klauſel, durch welche die Unabhängigkeit 
des Reiches Meneliks anerkannt wird. 


Türkei. 

Der Sanitätskonſeil beſchloß die Abſendung 
einer Kommiſſion von 4 Aerzten wegen Aus⸗ 
bruchs der Peſt in Beludſchiſtan behufs ge⸗ 
nauer Inſpizirung des perſiſchen Golfs. 

Die Zuſammenſtellung der Gendarmerie 
auf Kreta ſtößt auf ernſte Schwierigkeiten. 
Mit Ausnahme der Montenegriner und einiger 

„Ja,“ murmelt Xenia zitternd vor Scham. 

„Gut alſo. Sie haben erreicht was Sie 

wünſchten. Durch uns find Sie Frau Skott 
geworden, die Schwiegertochter eines einfluß⸗ 
reichen Mannes, und nehmen eine Hohe Stellung 
in der Geſellſchaft ein — Alles durch uns. 
Und Sie wagen, mir ins Geſicht zu ſagen, 
daß ich keine Rechte bei Ihnen geltend machen 
kann — Sie, die Sie uns Alles verdanken, 
was Sie ſind?“ 
Zum erſten Mal erblickte Xenia die Sache 
in dieſem Licht, und ſie kann dem Weib da 
nicht ganz Unrecht geben. Haſtig ſpringt ſie 
empor und ruft: 5 

„Was wollen Sie haben?“ 

„Unſer Antheil an dem geſtohlenen Dia⸗ 
manten beträgt fünftauſend Pfund Sterling. 
Zahlen Sie uns das!“ 

Xenia blickt erſchrocken in das kalte, unbe⸗ 
wegliche Geſicht vor ihr. 
„Woher ſoll ich eine ſolche Summe nehmen?“ 
murmelt ſie gepreßt. 

„O, wir find nicht mitleidslos,“ entgegnet 
Frau Parker in ſpöttiſch liebenswürdigem Tone. 


„Sie brauchen die Summe nicht auf einmal zu | 


zahlen; wir nehmen Sie auch ratenweiſe. 
Wieviel haben Sie gerade da?“ 
„Ich beſitze kein Geld.“ 
„Unſinn!“ ruft die Frau ſcharf. „Wo find 
Eder Pfund Sterling, die Sie für Ihre 
teiberei bekommen haben?“ 0 
Kenia preßte die Hände aneinander. Das 
Bewußtſein, daß dieſes Weib über ihre Ver⸗ 
häliniſſe ſo genau unterrichtet if, nimmt ihr 
faſt den Athem. | 
„Nun?“ fragt Frau Parker lauernd. 
„Mein Gatte hat fie eingeſchloſſen“ 
„Alſo heraus damit! Es iſt zwar erbärm⸗ 
lich wenig — aber für den Anfang ſoll es 


€ 5 — 19 
Mit angſtvollen Augen blickt Xenia auf die 
Frau. 


Offiziere ſagten alle übrigen Angeworbenen ab, 
angeblich weil die Beſoldung zu gering iſt, keine 
Penſion gezahlt wird und die Annahme nur auf 
drei Jahre erfolgt. 


Provinzielles. 

r Schulitz, 4. Februar. In der geſtrigen General⸗ 
verſammlung des Vereins „Sängerrunde“ wurde die 
Jahresresrechnung entlaſtet und der Vorrſtand ge⸗ 
wählt. Nächſten Sonntag wird von dem Verein eine 
Schlittenparthie nach Brunau unternommen. — Der 
Fährbetrieb auf der Weichſel iſt durch große Schnee⸗ 
verwehungen gehemmt. — Am nächſten Sonntag wird 
der Lehrer Oehlke im Lehrerverein einen Vortrag 
über Elektrizität halten. — Der Radfahrerverein 
wird am 14. d. Mts. ſein zweites Stiftungsfeſt 
feiern. — Der Kunſtgärtner H. hat ſein Grundſtück 
für 8500 Mk. verkauft, ebenſo ſind die Grundſtücke 
der Wittwe Beier, Robert Küßner, Bahnwärter 
Rohde durch Kauf in andere Hände übergegangen. 

Culmſee, 3. Februar. Die Volksbank 
J. Scharwenka und Komp. hat ihren Geſchäſtsbericht 
für 1896 veröffenlicht; wir entnehmen demſelben 
Folgendes: Das Aktienkapital beträgt 210 000 Mark, 
die Reſerve 14912 Mark; der Wechſelbeſtand 323 837 
Mark, die Depoſiten 278 709 Mark, die Kontokurrent⸗ 
Debitoren 193 270 Mark. Der Ueberſchuß beträgt 
25282 Mark. Der Aufſichtsrath ſchlägt eine 
Dividende von 6¼ % vor. 

w &ulmfee, 3. Februar. In der heutigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurde der Etat pro 
1897/98 auf 126,400 Mk. in Einnahme und Ausgabe 
feſtgeſtellt. Als Rathsherr wurde ic 
Fiedler gewählt, der Schuldiener Stachowlak 
definitiv angeſtellt. Das Marktſtandgeld auf dem 
Schweine: und Pferdemarkt wurde dem Reſtaurateur 
Wittenborn für 1000 Mark, auf den Kram⸗ und 
Wochenmärkten dem Steinſetzer Lewinsky für 1235 
Mk. übertragen. In die Finanz⸗Kommiſſion wurden 
gewählt: Kaufmann v. Preetzmann, Zimmermeiſter 
Welde und Kaufmann Sternberg. — Die hieſige 
Schneider⸗Innung hielt geſtern ihr Quartal 
ab. Freigeſprochen wurden 3 Lehrlinge und in das 


Lehrlingsverzeichniß 9 eingeſchrieben. Zum Schluß 
fand ein gemeinſchaftliches Eſſen ſtatt. te Innung 
zählt 24 Meiſter. 


Löbau, 2. Februar. Hier herrſchen zur Zeit 
Scharlach und Maſern unter den Kindern ſo 
ſtark, daß in einzelnen Schulklaſſen kaum die Hälfte 
der Kinder am Unterricht theilnehmen kann. 
Unſere Wochenmärkte erfreuten ſich von jeher großer 
Zufuhren. In dieſem Jahre aber ſcheinen ſie eine 
Ausnahme von der Regel zu machen. Z. B. kommt 
wenig Butter zum Markte und darum find die Preiſe 
um ein Drittel höher als ſonſt. Der Grund iſt 
wohl in dem großen Futtermangel, welcher in 
unſerer Gegend ſich recht fühlbar macht, zu ſuchen. 

Pr. Stargard, 2. Februar. In ſeiner geſtrigen 
Generalverſammlung beſchloß der Haus⸗ und 
Grundbeſitzer⸗Verein die Abſendung einer 
Petition an das Abgeordnetenhaus um Abänderung 
der $S 54 und 55 des Kommunalſteuergeſetzes, welche 
von der Heranziehung der vom Staat veranlagten 
Realſteuern zu den Kommunalabgaben handeln, und 
trat dem vom Königsberger Gaundbeſitzer⸗Verein in's 
Leben gerufenen „Oſt⸗ und Weſtpreußiſchen Pfand⸗ 
briefs⸗Beleihungs⸗Inſtitut für Haus⸗ und Grund⸗ 
beſitzer“ mit einer Summe von 1000 Mk. bei. Dieſe 
Summe fol durch perſönliche Zeichnung der Mit. 
Bu aufgebracht werden. Es wurden ſofort 410 

ark gezeichnet. 0 

Pelplin, 2. Februar. Da der hier von aus ⸗ 
wärtigen polniſchen Agitatoren begründete Sokol⸗ 
Verein Sitzungen abhielt, ohne der geſetzlichen Vor⸗ 
ſchrift wegen Einreichung eines Mitgliederverzeichniſſes 
genügt zu haben, ſind ſämmtliche Vorſtandsmitglieder, 
neun an der Zahl, mit polizeilichen Strafver⸗ 
fügungen in Höhe von 15 Mk. bedacht worden. 
oppot, 2. Februar. Daß der Prozeß gegen 
flegerin Marie Neumann keine Aufklärung in 
der Beer ſchen Mordaffaire gebracht hat, erregt 
hier die Gemüther außerordentlich. Mit Genugthuung 
wird daher die Nachricht aufgenommen, daß die 
Staatsanwaltſchaft die Angelegenheit nicht auf ſich 
beruhen laſſen wird. 

— . — ] 


„Was meinen Sie?“ flottert fie. 

„Sie wiſſen doch, wo er das Geld aufbe⸗ 
wahrt?“ 

„Sie wollen doch damit nicht ſagen, daß 
ich meinen Gatten beſtehlen ſoll?“ flüſtert Xenia 
voller Entſetzen. f 

„Es iſt mir ganz egal, wie Sie es nennen 
und woher Sie es nehmen,“ ſpottet Jene. 


die 5 


„Wenn Sie elwas Beſſeres wiſſen — mir auch 
Aber ohne die 50 Pfund geh' ich nicht 


recht. 
fort, verſtanden?“ 

Xenia ſieht, daß von dieſer Frau kein Er⸗ 
barmen zu erhoffen iſt. Sie überlegt 
Sie weiß, daß der Check bereits eingelöſt iſt. 
Der Schlüſſel zu dem Sekretär, in welchem 
Manſred das Geld aufbewahrt, befindet ſich in 
ihren Händen. Thut ſie Unrecht, wenn ſie ihr 
ſelbſtverdientes Geld dieſem Weibe giebt, um 
ſie los zu werden und den Frieden ihres Hauſes 


zu bewahren 0 


Schon nähert ſie ſich dem Sekretär, als ihr 
plötzlich ein neuer Gedanke kommt. 

„Erklären Sie ſich mit dieſer Summe für 
abgefunden?“ fragt ſie ſchnell. 

Ein ſpöttiſches Lächeln verzieht Frau Parkers 
Mundwinkel. Es lohnt ihr nicht einmal, da⸗ 
rauf zu antworten. 

„Wenn ich mich nun weigere, Ihnen über⸗ 
haupt etwas zu geben,“ bemerkt Xenia nach 
einer kleinen Pauſe, „was dann?“ 

„Aha, jetzt ſind Sie bei dem Punkt ange⸗ 
langt, den ich vorausgeſehen habe,“ erwidert 
Frau Parker, indem ſie ſich Xenia drohend 
nähert. „Wenn Sie ſich weigern, uns nach 
und nach unſern Antheil an dem Diebſtahl aus⸗ 
zuzahlen, fo verkaufen wir gewiſſe Informationen 
und laſſen den alten Iſaakoff einſperren.“ 
Xenia preßt die Hände auf ihr wildklopfendes 


z. 
„Das können Sie nicht, ohne ſich ſelbſt an⸗ 
zuklagen,“ murmelt ſie. 

„O doch. Wir brauchen uns nur von 
Major Clayton oder von Sir Edward Skott, 


Her 


Pillau, 2. Februar. In Altpillau verſuchte 
geſtern die Kaufmannsfrau L. ſich zu vergiften, 
jedoch gelang es, ſie durch Gegenmittel am Leben zu 
erhalten. Zwiſtigkeiten in der erſt vor einigen Wochen 
geſchloſſenen Ehe ſollen die Beweggründe zur That 
geweſen ſein. 

Bromberg, 2. Februar. In zwei hieſigen 
Familien ſind weibliche Mitglieder derſelben an der 
Trich inoſis erkrankt, wie dies von den Aerzten 
Sanitätsrath Dr. Warminski und Dr. Brunck von 
hier feſtgeſtellt worden iſt, und zwar erfolgte die Er⸗ 
krankung nach dem Genuſſe rohen Schweinefleiſches 
(Wurſtfleiſches). Das Fleiſch rührte, nach den Er⸗ 
mittelungen der Polizei, von einem Schweine her, 
welches im hieſigen ſtädtiſchen Schlachthauſe geſchlachtet, 
auf Trichinen unterſucht, aber als trichinenfrei erklärt 
worden war. Die männlichen Mitglieder der beiden 
Familien, welche ebenfalls von der Wurſt des Fleiſches 
dieſes Schweines aber in gekochtem Zuſtande, gegeſſen 
haben, find von der Trichinoſis verſchont geblieben. 

Bromberg, 3. Februar. Bei der Einfahrt des 
Thorner Zuges verunglückte geſtern der Hifs 
heizer Schulz Jaus Thorn. An einem Rade 
der Lokomotive ſoll der Reifen gelockert geweſen ſein 
und Geräuſch verurſacht haben. Hierdurch aufmerkſam 
geworden, ſoll ſich Schulz mit dem Oberkörper zu 
ſehr abgebeugt haben, um die Urſache des Geräuſches 
zu ermitteln. Sein Kopf prallte in dieſer Stellung an 
eine Signalſtange, an welcher der Zug vorbeiſauſte, 


und tödtlich verletzt fiel der Heizer zurück. Der Kopf 


war zerſchmettert und der herbeigerufene Arzt Krels⸗ 
phyſikus Dr. Brüggemann konnte nur den eingetretenen 
Tod konſtatiren. 

ee 3. Februar. Nach einem kürzlich 
gefaßten Beſchluſſe iſt das Stammkapital der Aktien⸗ 
geſellſchaft „Kujawiſcher Bote“ auf 68 500 
Mark erhöht. — In der heutigen Sitzung des 
land wirthſchaftlichen Kreisvereins, 
an der auch der Vorſitzende der Landwirthskammer in 
Zain Major a. D. Endell theilnahm, wurde von 

etzterem mitgetheilt, daß wahrſcheinlich die Ausſtellung 
der Deutſchen Land wirthſchaftlichen Geſellſchaft im 
Jahre 1900 in Poſen ftattfinden werde. Herr Fiſcher 
Argenau machte Mittheilnngen über die von ihm 
konſtruirte Düngerſtreumaſchine, die ſich gut bewähren 
ſoll. Der Preis beträgt 125 Mark. 

Meſeritz, 3. Februar. Ein myſteriöſer 
Vorfall, der ſchon ſeit zwei Tagen der Auf⸗ 
klérung harrt, hat fi) am Sonntag Abend auf der 
Eiſenbahnſtrecke Meſeritz⸗Rokietnica zugetragen. Der 
letzte von Birnbaum hierher auf der Fahrt befindliche 

ug zertrümmerte einen auf dem Geleiſe ſtehenden 
litten unweit der Stelle zwiſchen Birnbaum und 
Wierzebaum, wo gegen Ende des vorigen Jahres ein 
Gefährt mit zwei Perſonen, die ihren Tod fanden, 
überfahren wurde. 


eine Summe für die Offenbarung unſeres Ge⸗ 
heimniſſes auszahlen zu laſſen und dann nach 


Amerika zu dampfen. Kein Hahn wird nach 
uns krähen. Wollen Sie auch wiſſen, weshalb 
wir dies nicht ſchon gethan haben? Weil wir 


hoffen, daß Sie uns mehr geben werden, damit 


wir das Geheimniß für uns behalten.“ 
Kenia überlegt. 
„Darf ich mich durch eine bloße Drohung 


einſchüchtern laſſen? fragt ſie ſich. 


Frau Parker, die dieſen Gedanken ahnt, 


hält es für nöthig, neue Saiten aufzuziehen. 


„Wollen Sie mir ein paar Augenblicke zu⸗ 
hören?“ fragt fie und fährt auf Kenias ſtummes 
Kopfnicken hin fort: „Ihr Schwiegervater zog 
durch einen Detektiv Erkundigungen über Ihre 
und Ihres Großvaters Vergangenheit ein. Als 


‚fein Sohn Sie helrathete, wünſchte er, dieſe 
Nachforſchungen abgebrochen zu ſehen. 


Aber 
der Detektiv, ein Bekannter von meinem Mann, 
ſah klar, daß auch noch andere Perſonen außer 
Sir Edward Skott Intereſſe an dem Verbleib 
des Diamanten nehmen konnten — etwa Major 
Clayton. Er ſetzte auf eigene Rechnung ſeine 
Nachforſchungen fort und fand die Spur Ihres 
Großvaters. Blos die Spur des Diamanten 
konnte er nicht finden, der arme Teufel! Wir 
aber, wir wiſſen, wo der Diamant ſich jetzt be⸗ 
findet, — nicht mehr in den Händen des alten 
Schurken, das glauben Sie uns gewiß. Und 
dieſes Geheimniß können wir täglich, ſtündlich 
an den Major verkaufen. Er wird ſich freuen, 
ſeinen lieben guten Stein wieder zu haben, 
ſelbſt wenn er etwas dabei verliert.“ 

Frau Parker's Verſicherung, daß fie wifle, 
in weſſen Hand der Diamant ſich befinde, er⸗ 
ſcheint Xenia wenig glaubwürdig. Allein weiß 
das Weib nicht auch ohne dieſes genug von dem 
ganzen unglückſeligen Diebſtahl, um Tenias 
Glück auf's Spiel zu ſetzen, ſobald ſie plaudert? 

(Fortſetzung folgt.) 


weſend 26 Stadtverordnete. Am Magiſtrate⸗ 
tiſch: Oberbürgermeiſter Dr. Kohli, Bürger⸗ 
meiſter Stachowitz, Stadtbaurath Schultze, 
Syndikus Kelch, Stadträthe Keri we s, 
Fehlauer und Rudies. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung dankt 
Herr Bürgermeiſter Stachowitz für den Be: 
ſchluß der Stadtverorbnetenverfammlung in 
voriger Sitzung, durch welchen ihm eine ſo er⸗ 
hebliche Gehaltserhöhung zugebilligt worden ſei. 
Er glaube in dieſem Beſchluß eine freundliche 
Anerkennung ſeiner Thätigkeit zu erblicken. Er 
habe infolgedeſſen ſeine anderweitige Bewerbung 
zurückgezogen. Es würde ihm im anderen Falle 
auch nicht leicht geworden ſein, ſich von Thorn 


zu trennen; er ſei mit fo vielen Fäden dienſt⸗ 


licher, geſellſchaftlicher und freundſchaftlicher Art 
mit Thorn verbunden, daß es ihm ſchwer ge⸗ 
worden ſein würde, dieſelben zu zerreißen. Er 
hoffe, daß es ihm noch recht lange vergönnt 
ſein möge, ſeine ſchwachen Kräfte der Stadt 
Thorn widmen zu können und bitte, ihm auch 
ferner das ihm bisher erzeigte Wohlwollen zu 
bewahren. 

Stadtverordnetenvorſteher Prof. Boethke 
dankt Herrn Stachowitz im Namen der Stadt⸗ 
verordneten, daß er bleibt, und ſpricht den 
Wunſch aus, daß er wie bisher mit den 
ſtädliſchen Körperſchaften noch lange zum Wohl 
der Stadt wirken möchte. 

Zunächſt werden mehrere Erſatzwahlen vor⸗ 
genommen. Es werden abzeordnet in die 


Aichamts⸗ Deputation als Stadt⸗ 


verorbneter Baumeiſter Uebrick, als Bürger⸗ 
mitglied Uhrmacher Scheffler; desgl. in die 
Artusſtifi⸗Deputation Stadtv. Lambeck, in die 
Bau⸗ Deputation Stadtvv. PI eh wee und 
Uebrick, in die Kommiſſton für Abfuhrweſen 
Stabtv, Borkowski, in die Feuerſozſeläte⸗ 
Deputation als Bürgermitglied Konrad 
Schwarz, in die Forſt⸗ Deputation Stadtv. 
Emil Dietrich, in die ſtädtiſche Gewerbe⸗ 
kaſſe als Bürgermitglied Emil Hell, in die 
Sicherheits deputation Stadtv. Mehrlein, in die 
Kommiſſion der Spritzenhausangelegenheit und 
zur Berathung über die Verwerthung des 
Grabenlandes Stadtv. Glückmann, in die 
Ziegelei⸗Deputation Stadtv. Kordes, in die 
Baukommiſſion für den Bau der Waſſerleitung 
und Kanaliſation Stadtv. Uebrick, in bie 
gemiſchte Kommiſſion zur Berathung über den 
Schulbau Stadtv. Kordes, in die Kommiſſtion 
zur Berathung des Tbeaterbaues 
Glückmann, in die Kommiſſion für Um⸗ 
bauten im Rathhauſe Stadtvv. Boeth ke, 


gewählt und Stadtv. Kordes meugewahl 


Stadtv. 


* 


Uebrick, Dietrich und Preuß 1 5 2 


Aus dem verleſenen Protokoll über die 
3. November vorgenommene Reviſion des 
Kinderheims und Waiſenhauſes 
geht hervor, daß ſich zu jener Zeit im Waiſen⸗ 
haus 18 Knaben und 14 Mädchen und im 
Kinderheim 32 Knaben und 14 Mädchen 
befanden. 

Dem Magiſtratsantrage gemäß wird in die 
Penſionirung des Magiſtrats boten Becker gewilligt 
unter Zuerkennung einer Jahrespenſion im Be⸗ 
trage von 820 Mark. 

Der nächſte Gegenſtand iſt: Ein ver⸗ 
leibung einer reichsmilitärfiskali⸗ 


ſchen Parzelle von Bylawy von rund 


82 Hektar in die Stadtgemeinde Thorn. 


Der Magiſtrat beantragt, dieſer Einverleibung 


aus Zweckmäßigkeitsgründen zuzuſtimmen unter 
der Bedingung, daß der Kommune keinerlei 
Koſten und insbeſondere keine Abfindungskoſten 
dadurch entſtehen. — Stadtv. Cohn iſt nicht 
mit der Einverleibung einverſtanden, da die 
Stadt damit in jedem Fall Laſten auf ſich 
nehme, für die kein Aequivalent vorhanden ſei. 
— Oberbürgermeiſter Dr. Kohli erwidert, 
es feien eine Anzahl Fortbeamten und andere 
Einwohner dort, die dann zu Thorn kämen und 
ihre Steuern hierher zahlten. Die Bedenken, 
daß uns irgend welche Laſten erwachſen würden, 
ſeien hinfällig; die geſetzlich beſtimmten Laſten 
müßten wir natürlich übernehmen. — Stadtv. 
Hellmoldt hat dieſelben Bedenken wie 
Stadtv. Cohn; er denke dabei an Armen⸗ 
und Schullaſten c. — Syndikus Kelch er 
klärt, daß Armenlaſten kaum eintreten könnten. 
— Die Vorlage wird ſchließlich an den Ma⸗ 
giſtrat zurückverwieſen behufs Beibringung 
ſtatiſtiſchen Materials zur Aufklärung über die 
in Frage kommenden Verhältniſſe. 

Es gelangen die Protokolle über die am 


30. reſp. 29. Dezember v. J. vorgenommenen 


Reviſionen der Kaſſe der ſtädtiſchen Gas⸗ 
und Waſſerwerke und der Kämmerei⸗Hauptkaſſe 
zur Verleſung. In beiden Fällen iſt nichts zu 
erinnern geweſen. 

Dem Magiſtratsantrage zufolge wird der 
Abzweigung einer Rentengutsparzelle vom 


Gute Rich nau zugeſtimmt. 


Mit der Beleihung des Grundſtücks 
Altſtadt 436 (Aliſtädtiſcher Markt 34) mit 
70 000 Mark iſt die Verſammlung einverſtanden. 

Die Vorlage: Erhöhung des Tit. 1 B, 
17b des Etats, betreffend Anſchaffung fehlender 


Ausrüſtungsgegenſtände des Aichamts um 


55,25 Mark, wird zur Nachprüfung an den 
Magiſtrat zurückverwieſen. 


- 


1 


Der Verpachtung der Dungabfuhr 
aus dem ſtädtiſchen Schlachthauſe, ſowie von 


dem Bieh- und Pferdemarkt auf die Zeit vom 


1. April 1897 dis dahin 1502 gegen das 
Meiſtgebot von 420 Mark wird zugeſtimmt; 
desgl. der Verlängerung des Vertrages mit dem 
ſtädtiſchen Ziegel meiſter auf ein Jahr. 

Die Umzugskoſten für den Lehrer Müller 
in Höhe von 128,70 Mark werden bewilligt. 

Der Erhöhung der Poſitionen 3, Tit. III 
der Knabenmittelſchule — Ausgabe — 
und Tit. Vb der 1. Gemeindeſchule — Aus⸗ 
gabe — zur Anſchaffung von Tinte, Kreide und 
Tafelſchwämmen für das laufende Etatsjahr 
um 45 Mark, ſtimmt die Verſammlung zu, 
ebenſo der Erhöhung der Poſ. 4, Tit. III 
der Knabenmittelſchule — Ausgabe — für 
Einbinden der Bücher um 10 Mark. 

Als Beitrag zu einer Ehrengabe für 
Henry Dynant, den Begründer des 
Rothen Kreuzes und der Genfer Konvention 
werden nach Vorgang vieler anderen Städte 
50 Mark aus ſtädtiſchen Mitteln bewilligt. 

Der Verlängerung des Vertrages 
mit dem Kaufmann Rütz über Miethung des 
Thurmes am Kulmer Thor auf die Zeit vom 
1. April 1897 bis dahin 98 wird zugeſtimmt. 

Die Protokolle über die am 24. reſp. 
27. Januar d. J vorgenommenen monatlichen 
Revifionen der Kämmerei ⸗ Hauptkaſſe und der 
Kaſſe der ſtädtiſchen Gas⸗ und Waſſerwerke 
werden zur Kenntniß genommen. 

Eine lange Schulbau⸗ Debatte ent 
ſpinnt ſich um den nächſten Punkt der Tages⸗ 
ordnung: „Bewilligung von 3000 Mark zu den 
Vorarbeiten zum Bau einer Bürger⸗ 
mädchenſchule auf dem Grabenterrain“. 
Zu dieſer Angelegenheit liegen zwei Anträge 
vor, nämlich der Mag iſtratsbeſchluß, 
welcher dahin geht: zwei Schulgebäude zu er⸗ 
richten, und zwar eines auf dem Grabenterrain 
und eines auf dem neu erworbenen Terrain 
am Wilhelmsplatz. Das Gebäude auf dem 
Grabenterrain ſoll zuerſt errichtet und in dem⸗ 
ſelben eine Knabenſchule untergebracht 
werden, während in das am Wilhelmsplatz zu 
errichtende Gebäude die höhere Mädchenſchule 
verlegt werden ſoll. — Der Beſchluß der 
vereinigten Ausſchüſſe, welche ſich 
mit der Sache befaßt haben, geht dahin, auf dem 
neu erworbenen Terrain am Wilhelmsplatz ein 
Schulgebäude für Knaben zu errichten und 
nachher das für die beiden Mädchenſchulen ge⸗ 
meinſam benutzte Gebäude ſo auszubauen, daß 
zu den vorhandenen noch acht Klaſſenräume 
Kinzulommen. — Für die Vorarbeiten dazu 
„en die 3000 Mark bewilligt werden. — 
Stadto. Feyerabendt: Die Errichtung 
eines Neubaues für eine Knabenſchule iſt ſeit 
lange ein dringendes Bedürfniß. Wir wiſſen 
Alle, daß es ſchon nothwendig geworden iſt, 
Knabenklaſſen auszumiethen. Was das nun 
mit dem Bau einer Mädchenſchule, wie der 
Magiſtrat es wünſcht, zu thun haben ſoll, das 
iſt mir nicht recht klar. Ich denke, die Stadt 
hätte ale Urſache, den Bau einer Knabenſchule 
zu beſchleunigen, nicht aber denſelben durch 
Aufſtellung anderer Pläne zu verzögern. Ehe 
ich mich zu der Sache ſchlüſſig mache, möchte 
ich bitten, die Gründe klar zu legen, welche 
dem Magiſtrat zu dieſer jetzigen Vorlage Ver⸗ 
anlaſſung gezeben und ihn angeregt haben, von 
unſeren bisher gefaßten Beſchlüſſen — wie 
mir’s ſcheint — abzuweichen. — Oberbürger⸗ 


meiſter Dr. Kohli: Der Magiſtrat habe zwar 


zuerſt beſchloſſen, gleich den Bau zweier Schulen 
zu beantragen, ſchließe ſich aber aus finanziellen 
Rückfichten dem Antrage der vereinigten Aue⸗ 
ſchuſſe an. Es ſei noch dahin geſtellt, ob das 
auf dem neuen Terrain aufzuführende Gebäude 
für eine Mädchen⸗ oder Knabenſchule beſtimmt 
ſein werde. Durch den Beſchluß der vereinigten 
Ausſchüſſe find unſere frühen Beſchlüſſe bezüglich 
der Errichtung einer Töchterſchule nicht um⸗ 
geworfen, derſelbe läßt uns in dieſer Richtung 
immer noch freie Hand. — Stadtv. Feyer ⸗ 
abendt: Ich muß erwidern, daß für mich 
in erſter Linie das maßgebend) iſt, was der 
Magiſtrat von uns verlangt. Ich halte mich 
an den Magiſtrats antrag und da leſe ich wört⸗ 
lich „zum Bau einer Mädchenbürgerſchule“. 
Was nun den Plan betrifft, auf das jetzige Ge⸗ 
däude der beiden ſtädtiſchen Mädchenſchulen 
einen Aufbau zu ſetzen, jo muß ich ſagen: 
derſelbe iſt mir neu. Ich denke, es wird noch 
nicht zu ſpät ſein, meine Bedenken gewichtiger 
Act gegen die Magiſtrats vorlage aue zuſprechen. 
Wir haben ein ganz neues Gebäude für die 
ſtädtiſchen Mädchenſchulen und dann denke ich, 
daß die Anforderungen, die man an eine 
Knabenſchule ſtellen muß, andere ſind, als die⸗ 
jenigen, die man an eine Mädchenſchule ſtellt. Man 
kann nicht von einem Schulgebäude ohne 
Weiteres jagen: ez iſt für Knaben, oder: es 
iſt für Mädchen. Bei einer Knabenſchule muß 
der Hofraum groß und geräumig ſein, ſodaß 
die Jun gen ſich auf demſelben gehörig aus⸗ 
tummeln können. Es iſt bekannt, daß auf dem 
Hofe unſerer Knabenmittelſchule die Jungen 
wie Sträflinge zuſammengepfercht ſind; 
von freier Bewegung und Umhertummeln 
da gar keine Rede. Ich hoffe mit Be⸗ 
immtheit, daß derartigen Uebelſtänden bei dem 


Neubau Rechnung getragen werde. Will man, 
wie der Magiſtrat in Ausfiht genommen hatte, 
auf dem Grabenterrain ein Gebäude für Knaben 
errichten, fo würde dieſer Uebelſtand dort noch 
verſchlimmert werden. Entweder würden die 
dortigen Baumanlagen in kurzer Zeit vernichtet 
fein oder die Kaaben würden es bei rigoros 
ſtrenger Aufſicht noch ſchlechter haben wie jetzt. 
Außerdem würde beim Neubau einer Knaten⸗ 


ſchule doch die Frage der Errichtung 
einer Turnhalle in's Gewicht fallen. 
Ob nun ſolche Turnhalle für Knaben 


und Mäd ben gleichmäßig eingerichtet fein 
kann, muß doch wohl auch erſt von Sach⸗ 
verſtändigen unterſucht werden. Jedenfalls, 
darauf muß ich wieder zurückgekommen, ſollte 
mit allen Kräften zunächſt dahin gewirkt werden, 
daß wir eine neue Knabenſchule bekommen. 
Jedes andere Projekt iſt nur dazu angethan, 
dieſe Sache zu verzögern. — Oberbürgermeiſter 
Dr. Kohli: Herr Prof. Feyerabendt hat 
recht: es war im Magiſtrat zuerſt beſchloſſen 
worden, eine Töchter⸗ und eine Knabenſchule 
zu errichten. Die Kommiſſion, welche Sie zur 
Berathung der Angelegenheit eingeſetzt haben, 
hat aber anders entſchieden und wir haben 
uns dem angeſchloſſen. In die auf dem 
Grabenterrain zu errichtende Mädchenſchule 
ſollten die Knaben nur proviſoriſch hinein 
kommen, bis wir eine ausreichende Knabenſchule 
auf dem neuen Terrain am Wilhelmsplatz gebaut 
haben würden. Wenn wir die beiden Schulen 
bauten, dann würden wir wenigſtens etwas 
Vollkommenes ſchaffen; ich bitte Sie deshalb, 
dem Magiſtratsantrag zuzuſtimmen. 
Stabiv, Adolph drückt fein Erſtaunen 
darüber aus, daß entgegen den früheren 
Beſchlüſſen der Stadtverordneten = Ver: 
ſammlung nun doch auf dem Grabenterrain 
eine Schule gebaut werden ſolle. Er bitte um 
Aufklärung darüber. — Bürgermeiſter Stach o⸗ 
witz begründet die Stellungnahme der ver⸗ 
einigten Ausſchüſſe und die daraufhin ver⸗ 
änderte des Magiſtrats damit, daß die Koſten 
für beide Schulen zu hoch für die Stadt ge⸗ 
worden wären. Nach dem Anſchlage des 
Herrn Bauraths würde das Gebäude auf dem 
Graben 195 000 und das auf dem Wilhelm⸗ 
platz etwa 200 000 Mk. koſten, ſodaß wir in 
2 Jahren nahezu eine halbe Million für 
Schulbauten hätten ausgeben müſſen, und das 
ſei dem Magiſtrat allerdings auch zuviel ge⸗ 
weſen. 

Nach längerer Debatte, über die wir morgen 
noch weiter berichten, wird endlich beſchloſſen, 
3000 Mk. für Vorarbeiten zum Bau eıner 
Knabenmittelſchule auf dem neuen Terrain 
am Wilhelmsplatz zu bewilligen. Der Magiſtrate⸗ 
antrag wird einſtimmig abgelehnt. \ 
(Schluß folgt) 

— [Zum deut ſch⸗ruſſiſchen 
Grenzverkehr. ] Die fo oft öffen lich zum 
Ausdruck gekommene Hoffnung der Bewohner 
der angrenzenden ruſſiſchen Diſtrikte auf eine 
bevorſtehende Beſſerung im deutſch⸗ruſſiſchen 
Grenzverkehr iſt jetzt faſt ganz geſchwunden, 
nachdem die Berathungen und Ergedniſſe der 
Zolltarifkommiſſion mehr und mehr bekannt 
werden. An eine wenn auch nur beſchränkte 
Freigabe der Schweineeinfuhr nach Preußen 
wird nicht mehr gedacht, die von Rußland an⸗ 
geſtellten veterinär⸗polizeilichen Unterſuchungen 
ſcheinen die deutſche Regierung nicht von dem 
vortrefflichen Geſundheitszuſtande der Viehbe⸗ 
ſtände in den ruſſiſchen Grenzdiſtrikten überzeugt 
zu haben; nachdem nun noch die E. klärun en 
des preußiſchen Landwirthſchaftsminiſters in den 
Parlamenten bezüglich der Sperre gegen 
Rußland bekannt geworden find, fangen die ruſſiſch⸗ 
polniſchen Beſitzer an fi in das Unver meidliche 
zu fügen. Eine gewiſſe Erbitterung bleibt aber 
zurück zum Schaden der ſonſtigen freun don achbar⸗ 
lichen Beziehungen. 

— [Tarifermäßigung für Torf- 
treu und Torfmull.] Der Miniſter 
der öffentlichen A beiten hat, wie die „Berl. 
Korr.“ meldet, nach Benehmen mit dem Miniſter 
für Landwirthſchaft in Berückſichtigung des 
außergewöhnlich ungünſtigen Ausfalls der Stroh⸗ 
ernte in der Mehrzahl der öſtlichen Provinzen 
genehmigt, daß für Torfſtreu und Torfmull in 
vollen Wagenladungen im Verkehr von ſämmtlichen 
Torfſtreuverſandſtationen der preußiſchen Staate⸗ 
eiſenbahnen nach den Stationen der Provinzen 
Dfipreußen, Wefipreußen, Poſen und Pommern 
oͤſtlich der Oder bis zum 1. September d. J. 
eine außerordentliche Ermäßigung von 25 v. H. 
gegenüber dem allgemeinen Tarif gewährt wird. 
Diefelde Vergünſtigung iſt im Verkehr von 
anderen Bahnen bezw. im Verkehr nach den in 
den öſtlichen Provinzen belegenen Privatbahnen 
einzuführen, ſofern dieſe für ihre Strecken 
einen entſprechenden Frachtnachlaß bewilligen. 
Die ermäßigte Fracht iſt ſogleich bei der Ab⸗ 
fertigung der Sendungen zu berechnen. Die 
Gewährung der Frachtermäßigung wird aber 
an die Erklärung im Frachtbr efe gebunden, 
daß der Verſandgegenſtand „zu Streuzweden 
beſtimmt“ iſt. Für den Bereich der preußiſchen 
Staatseiſenbahnen tritt die Frachtermäßigung 
ſofort in Kraft. Die königlichen Eiſenbahn⸗ 
kommiſſare find ermächtigt worden, den Ver⸗ 
waltungen der ihrer Auſſicht unterſtellten 


Privaleiſenbahnen die Genehmigung zur Ein⸗ 
führung der gleichen Frachtermäßigung zu er⸗ 
theilen. 

— [Die Weſtpreußiſche land⸗ 
ſchaftliche Feuerſozietät! ſchloß Ende 
des Jahres 1896 mit einer Verſicherungs⸗ 
ſumme von 122 327650 Mark. Davon find 
an ordentlichen Beiträgen 384 351,06 Mark 
gezahlt. Die Brandvergütigungen haben 
468 464 Mark betragen. Zur Deckung dieſer 
Vergütigungen ſowie der ſonſtigen Ausgaben 
iſt die nachträgliche Ausſchreibung eines 
außerordentlichen Beitrages von 30 Prozent 
nothwendig geworden. Der Referveſonds wies 
am 31. Dezember 109 465 Mark auf. 

— [Batent) Frl. Marie Pfitzner 
in Thorn hat auf einen Dekorationsſtoff für 
Theater⸗ und Maskenanzüge ein Reichspatent 
angemeldet. 

— [Der deut ſche Privat⸗Be⸗ 
amtenverein,] Zweigverein Thorn, hält 
am Freitag, den 5. Februar, Abends 8 ½ Uhr, 
im Schützenhauſe eine Monatsverſammlung ab. 

— [Die früher Gall ' ſchen Häuſer 
und Speicher] in der Brückenſtraße nabſt 
großem Hofraum find an Herrn Arnold 
Löwenberg in Culmſee für den billigen Preis 
von 50,000 Mk. verkauft. N 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
5 Grad C. Kälte; Baromelerſtand 27 Zoll 
8 Strich. 

— Bon der Weichſel.] Waſſer⸗ 
ſtand 0, 24 Meter über Null. 


Kleine Chronik. 


Einen furchtbare Fahrt mußte unfrei⸗ 
willig der auf dem Bahnhof in Lennep beſchäftigte 
Arbeiter Knorz mitmachen. Er ging mit dem Weichen⸗ 
ſchloſſer Berben über die Geleiſe. Bei dem dichten 
Schneegeſtöber, das ihnen die Fernſicht wehrte, merkten 
fie nicht, daß ein nach Born abgelaſſener Perſonenzug 
ſich ihnen näherte, und beide wurden von der Maſchine 
erfaßt. Während Berben zur Seite geſchleudert wurde 
und einen Schlüſſelbdeinbruch erlitt, wurde Knorz von 
einem Haken erfaßt und mit nach Born geſchleppt. 
In der Todesangſt hatte er ſich an der Bremsſtange 
des Tenders ſeſtgehalten und die Beine auf die Rad⸗ 
achſe gelegt. Erſt auf der Station Born hörte 
man ſein Jammern und befreite ihn. Die Verletzungen, 
die er erlitten hat, ſind ſchwer, wenn auch nicht 
lebensgefährlich. 

Schieß verſuche nach Luftballons 
wurden kürzlich in umfangreicher Weiſe von der 
öſterreichiſchen Regierung angeſtellt, um zu ermitteln, 
in welcher Entfernung die Inſaſſen des Luftballons 
vor feindlichem Feuer ſicher ſind. Nach einer Mit⸗ 
theilung des Patent⸗ und techniſchen Bureaus von 
Richard Lüders in Görlitz wurde ein Ballon von 
33 Fuß horizontalem und 46 Fuß vertikalem Durch⸗ 
meſſer in einer Höhe von 2,600 Fuß und einer 
Entfernung von 16,500 Fuß von dem markirten 
Feinde gehalten. Es wurden hierauf 80 Granaten, 
welche über 10,000 Kugeln enthielten, 
Ballon geſchoſſen. 
Löcher, welche die Sicherheit des Ballons nicht im 
Mindeſten beeinflußten. 

Eine Anzahl von Fiſcherbooten aus 
Travemünde iſt in der Offee von Eis eingeſchloſſen. 
Da die Lage ſehr kritiſch iſt, haben die Fiſcher Noth⸗ 
ſignale aufgezogen. Ein Eisbrecher iſt zur Hilfeleiftuug 
in See gegangen. 

Zwei aus Bombay und Karachi kommende 
engliſche Schiffe ſind in den Hafen von Frioul ein⸗ 
gelaufen. Für die Desinfektion der Schiffe ſind alle 
Maßregeln getroffen. Der Geſundheitszuſtand an Bord 
der Schiffe ſoll ausgezeichnet ſein. 

* Die „Frankf. Zig.“ meldet aus Mannheim: Das 
Neckarvorland iftüberfluthet. Der Neckar 
iſt ſeit heute früh um 2.50 Meter, der Rhein um 
1,10 Meter geſtiegen. Aus Baſel meldet daſſelbe 
Blatt, daß Regen und Föhn in der Schweiz anhalten. 
Die Flüſſe ſteigen rapid; der Rhein iſt um 2 Meter 
geſtiegen. 

* Ein Erdbeben, das mehrere Sekunden an⸗ 
dauerte, wurde in Laibach in der Nacht auf Dienſtag 
verſpürt. 8 

* Der Zehnpfennigtarif iſt am 1. Januar 
in Breslau auf der Pferdebahn eingeführt worden. 
Die Brutto ⸗ Einnahme betrug in dem abgelaufenen 
Monat 113385 Mk. oder 15 pCt. mehr als im 
Januar des Vorjahres. 


Die bedeutendſten Petroleum 
quellen beſitzen ohne Zweifel die Vereinigten 
Staaten von Amerika und Rußland. Im letzten Jahre 
haben die Vereinigten Staaten ca. 53 Millionen 

äſſer zu je 189 Liter und Rußland 38 ¼½ Millionen 

äſſer geliefert. Die Geſammtproduktion auf der 
ganzen Welt wird auf 95 Millionen Faſſer geſchätzt; 
es iſt jedoch zweifellos, daß eine ganz bedeutende Menge 
Oel auf den Produktionsplätzen ſelbſt verbraucht wird und 
nicht in den ſtatiſtiſchen Tabellen verzeichnet iſt. An 
die beiden genannten Länder ſchließen ſich nach einer 
Mittheilung des Patent⸗ und techniſchen Bureaus von 
Richard Lüders in Görlitz Oeſterreich⸗Ungarn mit 
1,250, Fäflern, Canada mit 892,574, Indien mit 
295,994 und Java mit 283,654 Fäſſern. Es folgen 
hierauf mit einer ganz bedeutend geringeren Menge 
Peru, Rumänien, Deutſchland, Japan und Italien. 

Von der Tiefe, die die verſchiedenen 
Meere erreichen, kann man ſich kaum einen Begriff 
machen. Trotz großer Schwierigkeiten hat man nun 
ziemlich genaue Tiefenmeſſungen in allen Meeren aus⸗ 
geführt. Zu den am wenigſten tiefen Meeren zählt 
man die Oſtſee, deren größte Tiefe 427 Meter be⸗ 
trägt, ſowie auch die Nordſee, welche 898 Meter er⸗ 
reicht. Hierauf kommt das ſüdliche Eismeer und das 
Schwarze Meer mit einer ungefähren Tiefe von 2620 
Metern und das japaniſche Meer mit 3000 Metern Das 
chineſiſche, mittelländifche und das nördliche Eismeer 
mit 4293, 4400 und 4846 Metern. Es folgen nach 
einer Mittheilung des Patent⸗ und techniſchen Bureaus 
von Richard Lüders in Görlitz dann mit 6260 Metern 
das Antillenmeer, 6295 Metern der indiſche Ozean 
und 7370 Metern der ſüdatlantiſche Ozean. Die 
größten Tiefen werden erreicht von dem ſüdlichen 
Theil des Stillen, dem nördlichen Atlantiſchen und 
dem nördlichen Theil des Stillen Ozeans, in welchen 
man Tiefen von 8181. 8341 und 8516 Metern fand. 

»Ein nützliches Handbuch für Juſerenten 
iſt der ſoeben erſchienene Zeitungskatalog und Inſer⸗ 


tionskalender pro 1897 der Annoncen = Expedition 


gegen den 
Das Reſultat dildeten 3 kleine 


Rudolf Moſſe. Die gewählte Form einer Schreib« 
mappe hat allſeitig ſo außerordentlich gefallen, daß 
dieſelbe geſchmackvolle Ausſtattung auch in dieſem 
Jahre beibehalten worden iſt. Die Ausführung iſt 
vornehm und gediegen, der Einband braun⸗Leder⸗ 
Imitation mit Silberdruck. Man iſt gewohnt, in den 
Inſertionskalendern der Firma Rudolf Moſſe alljähr⸗ 
lich irgend eine für das inſerirende Publikum wichtige 
Neuerung zu finden. 


Gute Anlage. Gaſtwirth (zu ſeinem 
ſechsjährigen Sohne, der ſeit Ditern die Schule 
beſucht): „Junge, wenn Du nun einem Gaſte 
zwei Glas Bier bringſt, wie viel Glas muß 
er dann bezahlen?“ Söhnchen: „Fünf!“ Vater: 
„Gut, mein Junge, fahr' ſo fort!“ 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 4. Februar 
Die Notirungen der Produktenbörſe erfolgen 
auf Grund privater Ermittelungen. 
Fonds: feſt. 8. Gebr. 
Ruſſiſche Banknoten 216,70 


Warſchau 8 Tage 216,20 216,25 
Oeſterr. Banknoten 170,45 170,45 
Preuß. Konſols 3 pCt. 99,10 99,10 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 104,40 104,40 
Preuß. Konſols 4 pCt. 104,60 104,60 
Deutfhe Reichsanl. 3 pCt. 98,60 98,60 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 104,4 104,30 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pct. neul. II. 95,00 95,00 
do. „ 3½ pCt. do. 100,60 100,50 
Poſener Pfandbriefe 3½ pct. 100,60 100,40 
a 5 4 pCt. 102,60| 102,70 
Poln. * 4½ pCt. 67,30 fehlt 
Türk. Anl. C. 21,80 21,75 
Italien. Rente 4 pCt. 92,00 92,10 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 89,25 89,25 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. 211,75 212,40 
. Bergw.⸗Akt. 183,70 183,80 
horn. Stadt⸗Anleihe 31/. pCt. 101,50 101,50 
Weizen: Mai 172,75 174,25 
Loko in New⸗Nork 951, 96 

Noggen: Mal 125,75 127,25 
Hafer: Mai 130,00 130,50 
Rüböl: Mai 56,20 56,30 
Spiritus: Lolo m. 50 M. St. fehlt 57,50 
do. m. 70 M. do. 58,10 38.10 

ebr. 70er fehlt fehlt 


ai 70er 42,60 42,60 

Wechſel⸗ Diskont 4%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 4½0%, für andere Effekten 5%. 

Petroleum am 3. Februar 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark —.— 
Berlin „ = 10,65 
Spiritnd-Deyeide 
v. Portatins v. Grotbe duties berg, 4. Febr. 
Loco cont. 70er 39 50 Bf., 39.00 GD. —,— ocz 
Februar 39,50 „ 3850 „ . 
Frühjahr 5 TE 
Thorner Getreidebericht 
vom 4. Februar 1897. 
Nach privaten Ermittelungen. 
u: etwas gefragter, fein hochbunt 132/33 
fd. 161 Mark, hell 128/29 Pfd. 160 Mark, 
bunt 125/26 Pfd. 155 Mk. r e 

Roggen: flau, 124/25 Pfd. 110 Mk., 120/21 Pfd. 
108 Mark. 

Gerſte: in feiner Brauwaare bleibt gefragt, während 
mittlere und geringere Sorten ſchwer verkäuflich 
find. Feine Brauwaare 140/50 Mk., andere 
Qualitäten 125 bis 135 Mk. 

Hafer: ſehr flau, feine ſchwere Waare 123/26 Mk., 
abfallende Sorten 115 — 120 Mt. 


Städtiſcher Vieh⸗ und Pferdemarkt. 
Thorn, 4. Februar. 

Aufgetrieben waren 119 Pferde, 56 Rinder, 

345 Schweine, daruter nur 12 fette. Gezahlt wurde 

= 2 Schweine 33—34 M. und für fette 


Telephoniſcher Fpezialdien 

der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, 4. Februar. 

Berlin. Die Ballfeſtlichkeit 
bei dem Kaiſerpaar nahm einen 
glänzenden Verlauf. Gegen 2000 Ein⸗ 
ladungen waren dazu ergangen. 


Hamburg. Hier hat ſich ein Komitee 
gebildet, um Fritjof Nanſen bei ſeiner 
Ankunft zu feiern. Nanſen wird jedenfalls 
in der Geographiſchen Geſellſchaft einen Vor⸗ 
trag halten. 


London. Die Londoner Bank 
hat den Die cont um ½0% ermäßigt. 


* * 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


bskeitet aus dem pstentirten dligen Auszug des Myr- 
chenharzes und Wachs, wird von vielen Professoren und 
Arrzten allen anderen Salben u. Fetten vorgezogen, 
weil die Wirkung des Myrrhen-Ordme bei aut- 
verletzungen, Hautleiden, 
Wundsein der Kinder, aufgesprun- 
goner, rissiger Haut, alten sohlsohtheilenden Ge- 
schwüren sto. eine weitaus raschere und 8 
it, wofür die Gutachten vieler Tausend Mediziner, 
Jedermann gratis zur Verfügung stehen, die besten Be- 
eise wind. D Untibertroffen auch als Tollettem- 
Oröme, ug „;Erbältlich in grosnen Tuben zu M. 1— 
and kleinen zu 50 Pfg in den Apotheken. 


BEE Für catarrbalisch entzündete Athmungsorgane 
BER” werden Fay’sächte Sodener Mineral- 
Pastillen, erhältlich in allen Apotheken 
und Drogerien & 85 Pf. die Schachtel, ärztlich sehr 
empfohlen als das in der Wirkung bewährteste 
aller existirenden Quellprodukte, 


1 . 
Heute früh 5 Uhr verſtarb unſere 
liebe Mutter, Groß⸗ und Urgroß⸗ 
mutter, Schweſter, Schwägerin und 
Tante, Frau 


Julianna Heise, 
geb. Sisnaiski 
im 70. Lebensjahre. 

Dieſes zeigen tief betrübt an 
Mocker, den 4 Februar 1897. 
Im Namen der Hinterbliebenen 

E. Krüger und Frau, 


Die Beerdigung findet Sonntag, 
Nachmittag 3 Uhr, vom Trauer: 
hauſe Bergſtraße Nr. 3 aus ftatt. 


Bekanntmachung. 


Stein⸗ und Kieslieferung. 

Die Lieferung von Feldſteinen und Kies 
zur Unterhaltung der ſtädtiſchen Chauſſeen 
für das Etatsjahr 1897/98 ſoll im Wege 


der öffentlichen Ausſchreibung vergeben 
werden. 

Es werden gebraucht für die 
Uferſtraße 100 cbm. Steine 
Wallſtraße 20. 1 
Bromberger Chauſſee 388.74, R 
Culmer Chauſſee 323 Ai 
Graudenzer Chauſſee 3.0 07 5 
Leibitſcher Chauſſee 572 „ 5 
Gremboczyner Chauſſee 154 


„ * 
und für die beiden letztgenannten Chauſſeen 
390 ebm. grober Kies 
300 „ feiner 1 
Angebote ſind in verſchloſſenem Umſchlage 
mit entſprechender Aufſchrift bis Mittwoch, 
den 10. Februar d. Js., Vormittags 
11 Uhr dem Stadtbauamt einzureichen, 
woſelbſt zur feſtgeſetzten Zeit in Gegenwart 
der etwa erſchienenen Bieter die Angebote 
geöffnet werden. Die Bedingungen und 
Angebotsformulare liegen im hieſigen Stadt⸗ 
bauamt zur Einſicht aus und können eventl 
gegen Erſtattung der Vervielfältigungskoſten 
ebendaher bezogen werden. 
Thorn, den 29. Januar 1897. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die in dem ſtädtiſchen Hauſe Tuch⸗ 
macherſtraße Nr. 16 — vereinigte Innungs⸗ 
Herberge — eingerichtete Badeanſtalt 
wird der allgemeinen Benutzung für Männer 
empfohlen. 


An den Herbergswirth Marquardt 


find zu entrichten für einmalige Benutzung 

des Wannenbades 0,20 M. 

der Douche 0,05 „ 

für 1 Handtuch außerdem nach Wunſch 0,05 „ 
Thorn, den 13. November 1896. 


Der Magiſtrat. 
Holzverkauf. 


Montag, den 8. d. Mts. 
ſollen im Kruge zu Neu Grabia Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, vom Artillerie⸗Schießplatz 

1000 Stangen I. und II. Klaſſe, 

1004 rm. loben, 

1001 Stangenreiſighaufen, 

1800 rm. Stöcke 
meiſtbietend gegen Baarzahlung verkauft 
werden. - 

Die Revierverwaltung. 


Zwangsverſteigerung. 
Freitag, den 5. Februar d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 

werde ich an der Pfandkammer hier 
ein Faß Cichorien, ein Faß 
Maſchinenöl, 1 Faß Thran, 2 
Sack Pflaumen, einen Sack 
Gewürz, 1 Faß Margarine, 
eine größere Parthie Ci⸗ 
garren u. a. m. 

öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung 


verkaufen. 
Riemer, Gerichtsvollzieher kr. A. 


Kieler Geld⸗ Lotterie. 


Ziehung am 8. Februar er., Hauptgewinn 
M. 50,000, Looſe a M. 1,10 empfiehlt 
Oskar Drawert, Thorn. 


Eine Bauparzelle, 


Hauptſtraße, nahe am Hauptbahnhof gelegen, 
geeignet zu jeder geſchäftlichen Anlage, zu 
verkaufen bei R. Jaresch in Stewken. 


Mein Grundstück 


Schmolln Nr. 11, ca. 25 Morgen, beab- 
ſichtige ich ſofort unter günſtigen Beding⸗ 
ungen zu verkaufen. 
Aug. Grunwald. 
Barbarken, bei Schönwalde. 


7 hi m. kl. Wohnungen Umſtände⸗ 
auser halber zu verkaufen. Vermittler 
verbeten Näheres Tuchmacherſtraße 10 
Be Theilhaber ſucht oder Geſchäfts⸗ 
verkauf beabſichtigt, verlange meine 
ausführlichen Proſpecte. 
Wilhelm Hirſch, Mannheim. 
Färberei und chemiſche 


Wasch = Anstalt 


Ludwig Kaczmarkiewiez, 

T HORN, 36 Manerſtraßſe 36 

empfiehlt ſich zum Färben u. Reinigen 
aller Arten 

Herren- u. Damen- Garderoben. 


befindet ſich Seglerſtr. 21, II. 


| Zahnoperationen. — Caldfüllnngen. 
Künstliche Gebisse. 


COC. Schultz, Glifavethftraße 16, 1 Tryp 


Meine Wohnung Heute Freitag 


Leederfreundt. S uten anz 


bier Biest, mot fee 
einzelner 
Kleiderstoffe sowie Seidenstoffe 


— um damit zu räumen — für jeden nur annehmbaren Preis 
ausverkauft. 


Ellsanethsir. 7. Roben Neſte z Privat - Beamten eren. 


Zweigverein Thorn. 


Monatsverſammlung 


Freitag, den 5. Februar, 
Abends 8½ Uhr, im Schützenhauſe. 
Um zahlreiches Erſcheinen und Ein⸗ 
führung von Gäften bittet 
Der Vorſtand. 


Billigen Klavierunterricht ertbeilt 


nam m. 
Erlaube mir, meine 


Koſtümſchneiderei Gustav Elias. 


der gütigen Beachtung der Dam x“ Pr 
Thorn's uud Ungegend zu “empfehlen | Veteranen- N Au Verband 
Ida Giraud Die Abſt N N 101 
Modiſtin, Strodandſtraße 4,1. e Gruppe ER Thorn. 


Prenssisehen eonsolidirten 4% Staatsanleihe 


auf 3½ % erfolgt vom 15. Februar er. ab. 
Ich bin bereit, die Abſtempelung zu beſorgen. 


L. SIMONSOHN, Thorn, 


Bauk⸗ und Wechſel⸗Geſchäft. 


Zu vermiethen: Ein Laden 4,3%, Shut) mit au 
Eine grosse Wohnung 2 


Freitag, Abends 8 uhr, Muſeum. 
Aufnahme neuer Mitglieder. 


Dienſtag, den 9. Februar: 


Vortrag 
in der Aula des Gymnaſiums: 


„Erinnerungen an Capri“. 
Herr Pfarrer Jacobi. 


Anfang Abends 8 Ahr. 
Billets a 75 Pfennig bei Schwartz. 


Der Sehrerinnen- 


1 Maskenanzug b. 3. verleih. Bäckerſtr. II, p 
neueſten Fagons liegen 

ur Anſicht. 
jeder Hausfrau empfohlen! m 


N ff f zum Waſchen u. Modern. 
I l b bereit 4 r Anſich 
Glad’sche 


werden angenommen. Die 
Ludwig Leiser, Breiteſtr. 41. 
Badeeinrichtung und allem Zubehör 
a 2. Etage, vom 1./4. 97. 
Adler- Strickwolle. 


Eine Mittelwohnung nit Subebsr von fofort. Brückenstr. IB. 


Nicht filzend! Nicht einlanfend! urn AHA FR U Anterftüßungs-Berein, 
Ton, anserodenticher_ are Wer ffn, Dommerich 1 
19 Geindn 4.10, ale e n een e, A en, e IT EhägenhaussThenter. 
teilung, sondern nur volles e. AIs ace ng Ier-Cialoren une“ „ 

r e e Sol © yker-Ciohopin mm I Klinstler -Vorstellungen 

J. Keil, Thorn. @  Mineral-Pastillen! in Büchsen it Eli anserlesenster Spezialität 

Andere Adlerstrickwollen Behalich ia allen Apo IREI-CICROFIEN mne Neu l. „Gebr, Wichmann Yet 


sind Nachahmungen, U 


Mineralwasserhandlungen, 


Frl. Hedy Serva, | Frl. Otti u. Trudi Silvias, 


vor welchen hiermit ausdrücklich gewarnt Preis pro Schachtel 85 Pfg. ‚fi j schmackhaft Riederfängerin Gefangs-Duettifinnen, 
wird, - EEE EEE Mu een jsı anregen Senſationell! Senſationell! 
Bindfaden? ier > On ker-ichon deküinmlich 0 os . eren 

8 r ber: oryphäen der Luftgymnastik, 
——— ſofort 1 kleiner Laden miethen. NKET-LICHONEN men Großartige Drahtſeil ger Trapez⸗ 


„ Veberzeugen Sie sich, 
dass meine Fahrräder 
I und Zubehörtheile die 
besten und dabei die 
allerbilligsten sind. Wieder- 

verkäufer gesucht. Katalog gratis 
August Stukenbrok, Einbeck 
rösstes Special - 
Fahrrad-Versand-Haus Deutschlands 


N Harmonifas 


direkt ab Fabrit in nur folider 
“Ausführung mit kraftigſtem 
“Ton, 10 Taſten, ca. 35 cm. 


produktion. 
Bros Niagara, phänomenale Reckpro⸗ 
duktion auf der frei balancirten Leiter. — 
Der urkomiſche Geſangshumoriſt Otto Bayer, 
aus dem Apolls- Theater in Berlin. 


J. Murzynaki. 


Laden 


und kleine Wohnungen zu vermiethen bei 
S. Blum, Culmerſtr. 7. 


Ein großer Laden 


iſt billig zu vermiethen. Zu erfragen bei 5 
E. Bartel, Heiligegeiſtſtr. 18. 


Wohnung, 
Zimmer, Küche, Zubehör, per 
I. April zu vermiethen. Näheres 

Po Gulmerstr. 6, I 
Mehr. kl. Wohn. z. v. J. erf. Tuchmacherſtr. 10 


ist überall käuflich. 
Standesamt Mocker. 


Vom 28. Januar bis einſchl. 4. Februar 
ſind gemeldet: 
a. als geboren: 
Sohn dem Arbeiter Anton Kara⸗ 
szewski. 2. Sohn dem Keſſelſchmied Robert 
Mamel. 3. Sohn dem Eigenthümer Auguſt 
Hoffmann. 4. Tochter dem Schneidemüller 
Albert Meiſter. 5. Tochter dem Arbeiter 
Ignatz Wisniewski. 6. Tochter dem Arbeiter 
Vincent Leszezynski. 7. Sohn dem Töpfer 
Auguſt Folger. 8. Sohn dem Eiſenbahn⸗ 
Hüfsbeamten Bernhard Erdmann. 9. Tochter 
dem Fleiſchermeiſter Oskar Schaeffer. 


utree 50 Pf., reſervirter Platz 1 Mk. 


Neuer Unterrichtskurſus in ber 


vereinfachten Stenographie. 


Am Freitag, ½9 Uhr, in der höheren 
Mädchenſchule erſter Uebungsabend. 
Meldungen noch erwünſcht. 


Eisbahn Grützmühlenteich. 


* 


groß, ſtarkem 3fachen Doppel⸗ 
balg mit Metallſchutzecken, offener Claviatur 
mit 2 ächten Regiſt. Stck. M. 5,00) incl. Schule 


37 ER Eine herrſchaftl. Wohnung, 1 Frage, e | 10. s 
Mar, „ „ „ 9.00 ſu. Verpack.] porzügl Lage, beſtehend aus 8 loan Tochter dem Gärtner Gonftantin Dur⸗ Glatte und sichere Bahn. 
Ferner große Auswahl mit 10, 17, 19 nebſt Zubehör, vollſtändig renovirt, iſt mowicz. (30 em. stark.) 


1 b. als geſtorben: 

Ecke Altſtädt. Markt, zu vermiethen. 1. Wittwe Anna Schenkel geb Feldt 
78 J. 2. Wittwe Wilhelmine Schmack geb. 
Mathe 72 J. 3. Wladislaus Ulaszewski 
1½ M. 4. Marie Kurowski 7 J. 5. Arb. 


u. 21 Taſten von M. 6,00 tis M. 30,00 
pro Stück, ſowie alle Sorten von Streich⸗ 
und Bladinftrumenten liefert gegen Nach⸗ 
Be oder vorherige Einſendung des Be⸗ 
rages 


Schmackhafles Landbrot 


6 Pfund ſchwer empfiehlt 


eglerftr. 10 iſt die I. und 2. Etage N 
3 Bäckermeiſter Grabowski, Bäckerſtr. 4. 


per ſofort oder vom 1. April zu ver⸗ 


miethen. Näheres Altſt. Mark 28, 2 Tr.] Marian Mondizejewsli⸗Katharinenflur 66 ö 
_ a Jahre. 6 Magdalene Boon 4 M. 7. Franz A 8 ® 
Gotthard Doerfel, 2 Wohnungen 1 Trp., deb. de 8 DM. 8, Gent 8. . Ode aach f zn ce Puh, 
N 3 At „Kabinet, Ent „„jaeb, Hole» Schöuwalde 73 J. 9. Helene täglich friſch, empfie 
Klingenthal, achſen. 5 I. Wbril Qundeftraße"d Au de ian. Satnewef 2 M. 16. Tootgebirt. — 


c. ehelich find verbunden: 

1. Geſchäftsführer Eduard Knels⸗Thorn 
mit Julie Friedrich. 2. Bäcker Guſtav 
Wachholz mit Wilhelmine Weiß geb. Hübner. 
3. Aufſeher Carl Adam mit Mathilde 
Tapper. 4. Arbeiter Johann Bukowski⸗ 
Nawra mit Franziska Bukowiecki⸗Colonie 
Weißhof. 

Möblirtes Zimmer 
von ſofort zu vermiethen Tuchmacherſtr 20. 
Möbl. Zimmer z. b. Coppernſcusſtr. 74 1 


Ft Wohnung, 8 
tage, und 


beſtehend aus 6 Zimmern, III. 
Zubehör, Altſtädt. Markt 5 neben dem 
Artushof ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 


Kleine“ Decke. 


D. R.-Patent 71102. 


Beste und schönste ebene Decke. 


In mehreren Tausend Bauten ausgeführt und bewährt. 


Den Licenzinhabern der Kleine'schen Decken sind folgende Preise verliehen worden: 


ne „ — * * 
Einzige Goldene Medaille J. M. der Kaiserin 
in der Baugruppe der Berliner Gewerbe-Ausstellung 1896. 
Ehrenzeugniss der Berliner Gewerbe-Ausstellung 1896. 
Silberne Medaille der Thüringischen Gewerbe-Ausstellung zu Erfurt 1894. 
Silberne Medaille der Dresdener Ausstellung für Kunstgewerbe und Handwerk 1896. 
Ein Erster Preis für Feuersicherheit bei den Prüfungen feuersicherer Konstruktionen in Berlin 1898, 
Auskunft durch die Licenzinhaber 


Anſt. Aufwartefrau gef. Tuchmacherſtr. I1, 11 


finden dauernde Beihäftigurg. 
Houtermans & Walter. 
2 kräftige Knaben, die Luſt haden, Die 
Tiſchlerei gehörig zu erlernen, können 
ſich melden Mocker, Lindenſtraße Nr. 47, 


bei Tiſchlermeiſter Tober. Ein unver⸗ 
heiratheter Geſelle kann ſofort eintreten. 


2 


Speiſefett. XI Speiſefett. 
Das ſchönſte und feinſte Speiſefett, 
durch Dampf geſchmolzen, verſenden in 
Böden von 9½ Pfd. Netto oder in eleganten 
Blechdoſen von 9 Pfd. Netto zu Mk. 4,75 
franko gegen Nachnahme. 

Wiederverkäufer geſucht. 
Gebr. Rosenzweig, Crefeld. 


Tüchtige Agenten nnd Aduisitenre ı 


für Lebens-, Unfall» und VBolt3,Berfiherung 
ſucht und ſtellt an 


Ludwig Wollenberg, 


General ⸗Agent der 
„Victoria zu Berlin“, 
Allgemeine Wee e 
eſe t 


Die II. Etage, 


Breiteſtraße 34 iſt per 1. April zu ver⸗ 
miethen. Louis Wollenberg. 


Elisabethstr. 16 


iſt die 1 Etage (renovirt) per 1/4. zu ver⸗ 

miethen. Herm. Lichtenfeld. 
Die 1. Etage, beſtehend aus 4 Zimmern 

Entree, Badeeinrichtung, Küche und Zubehör 

vom 1. Avril zu vermiethen. 

K. P. Schliebener, Gerberſtraße 23. 


Eine freundliche Wohnung, 


3 Zimmer, renovirt, Breiteſtraße 14, ſofort 
zu vermiethen. 


elegante möblirte Zimmer, eventl. mit 
Burſchengelaß, zu vermiethen 
Altſtädtiſcher Markt 15, II. 
1 möbl. Balkonzimmer, mit auch 
ohne Beköſtigung ſeparatem Eingang, ſofort 
zu vermiethen Grabenſtraße 10, 1 Tr. 


e aft. 
Meldungen Neuſtadt 11, I von 1—3 Uhr 
Mittags. : 


Eine beſſere mittlere 


Familien wohnung 


zum 1. April zu vermiethen Breiteſtr. 39. 


1 kl. Wohnung 3. verm. Tuchmacherſtr. 14. 


Eine herrſchaftl. Wohnung, 


1. Etage, Altſtadt 28 am Markt, beſtehend 
in 6 Zimmern, Entree, Küche und Zubehör 
iſt vom 1. April zu vermiethen. Zu erfrag. 


bei J. Lange, Schillerſtraße 17. 
9 eufräbt. Markt Nr. Id, eine Wohnung 
vom 1. April zu vermiethen. 


„ 3 reſp. 5 
o nung 5 im. 


zu vermiethen 
Seglerſtraße 18, 


Wohnung 


zu vermiethen Neuſtädtiſcher Markt 18, 
Shnagogale Nachrichten. 


Freitag: Abendandacht 4¾ Uhr. 


Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr: 


= 


Die Direktion. 


